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Unterstützung:
Firma Kummer
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MÜHLACKER-LOMERSHEIM. Bei der
diesjährigen Verkehrsschau der
Stadt Mühlacker war insbesondere
die „Illingerstraße“ (K4505) in Lo-
mersheim ein Schwerpunkt. Auf
dieser vielbefahrenen Kreisstraße
ist gleichzeitig die Querung eines
wichtigen Schulweges zur Grund-
schule über den dortigen Zebra-
streifen verortet. Aufgrund vieler
Bedenken von Eltern zu der unbe-
friedigenden Situation mit der un-

genügenden Ausleuchtung dieses
Überweges wurde dieser Punkt
von Stadt- und Kreisrat Ulrich
Hagenbuch (FW) als Forderung an
den Straßenbaulastträger (Land-
ratsamt Enzkreis) aufgenommen.
Auf Nachfrage nach dem Zeit-
punkt der Umsetzung dieser Maß-
nahme wurde nun voraussichtlich
der 13. Dezember genannt. Grund
für die verzögerte Umrüstung
sind fehlende Bauteile der LED-

Beleuchtung, wie in der schrift-
lichen Antwort an Hagenbuch
steht. Dieser zeigt sich dennoch
sehr verärgert, dass an diesen ex-
plizit trüben Tagen keine schnel-
lere Lösung gefunden werden
konnte. Die Freien Wähler Mühl-
acker halten an dieser ungenügen-
den Wegesituation daher weiter-
hin eine „schlafende Druckampel“
– wie im Bereich der Kelter –
für sehr sinnvoll. pm

„ S C H LAFEN D E D R U C K A M PEL“  A LS A LTERN ATI VE VO R G ESC H L A GEN

Ausleuchtung auf Schulweg in Lomersheim lässt auf sich warten:
Freie Wähler sehen ungenügende Situation

Schulweg voller Gefahren: die Illinger-
straße in Lomersheim. FOTO: HAGENBUCH

Rolf Leo, Fraktionsvorsitzender
der Freien Wähler im Mühlacker
Gemeinderat, ist ein Mann der
klaren Worte. „Die Stadt ist arm.
Das ist Fakt“, sagt er mit Blick auf
die Haushaltsberatungen, die sich
in der Senderstadt Jahr für Jahr
schwierig gestalten. Die Ideen, die
Misere etwas auszugleichen, sind
bei den Stadträten zwar vorhan-
den – stoßen in den jeweils ande-
ren Fraktionen aber auf wenig Ge-
genliebe.

Während Günter Bächle (CDU)
und Klemens Köberle (LMU) etwa
Erhöhungen bei der Gewerbesteu-
er oder der Grundsteuer C – die
dem Schließen von Baulücken
dienen soll – ins Spiel bringen,
lehnt Leo dies rigoros ab. Eine Er-
höhung zum jetzigen Zeitpunkt
wäre „ein völlig falsches Signal“.
Der Einzelhandel und kleine Be-
triebe würden sowieso schon ex-
trem leiden. Und auch für Veit Ki-
bele (FDP) sind Steuererhöhungen
nicht zielführend, wie er sagt.
Stattdessen müsse man aber über
eine zehnprozentige Haushalts-
sperre nachdenken – und die
Fachämter der Stadt zu weiteren
Einsparungen zwingen. Gegen ei-
ne solche Haushaltssperre wieder-
um verwehrt sich Oberbürger-
meister Frank Schneider. Dies
dürfe nur in absoluten Notlagen
eingeführt werden, daher sehe er
eine solche Aktion eher kritisch.

Neben Kibele fordert auch Leo,
weitere Einsparungen in allen
Ämtern vorzunehmen. Da müsse
man „rigoros drübergehen“, sagt
der FW-Chef. Gerade auch die Per-
sonalausgaben hätten sich in den
vergangenen zehn Jahren von 10
auf 20 Millionen Euro verdoppelt,
da gehe es einfach nicht, wieder
fünf neue Stellen in der Verwal-
tung zu schaffen. Auch diesem
Eindruck verwehrt sich der OB.
Viele Projekte würden liegenblei-
ben, da die Stadt nicht über aus-
reichend Personal verfüge. Dies
falle dann den Räten auf die Füße.

Die Personalsituation zum An-
lass nehmen Köberle und Bächle,

um darauf hinzuweisen, dass man
die Stadt auch nicht totsparen
dürfe. „Hinter jedem Mitarbeiter
steckt ein Mehrwert“, sagt Köber-
le. Und Bächle ergänzt: „Wenn
man Aufgaben vergibt, braucht es
dafür auch Personal.“ Kibele sieht
dies anders. Er könne sich nicht
vorstellen, wie sich die Stadt auf
Dauer konsolidieren soll. Die
„Schwarze Null“ müsse her. Viel-
mehr spare man die nächste Ge-
neration tot.

Für Unmut bei Schneider sorgt
die Aussage von Jürgen Metzger
(SPD), die städtischen Gebäude
seien in einem „erbärmlichen Zu-
stand“. Diese Aussage sei zu hart –

und unfair gegenüber den ande-
ren Ratsmitgliedern und der Ver-
waltung. Schneider erinnert dar-
an, dass sich bei den Stadtteilfeu-
erwachen in Enzberg, Lomers-
heim und Lienzingen oder auch
beim Theodor-Heuss-Gymnasium
viel getan habe. Trotzdem ist ganz
klar für den OB: „Die Stadt hat zu
viele Gebäude.“ Und: Wenn neue
Gebäude gebaut werden, müssten
alte verschwinden – ständige Un-
terhaltungs- und Modernisie-
rungskosten würden den städti-
schen Haushalt ziemlich belasten.

Bürgermeister Winfried Abicht
erklärt den Räten, dass in den ver-
gangenen Jahren viele zusätzliche
Aufgaben auf die Stadt zugekom-
men seien, die mittlerweile aber
nicht mehr händelbar seien. Dass
Personal fehlt, betont auch Holger
Weyhersmüller, Leiter des Um-
welt- und Tiefbauamts. „Wir kom-
men selbst den Pflichtaufgaben
nicht mehr hinterher“, sagt er. Wie
Abicht ausführt, verfüge die Stadt
über 130 Kilometer eigene Stra-
ßen, die jährlich mit zwei Millio-
nen Euro in Schuss gehalten wer-
den müssten. Zudem könne man
sich dem Problem nähern, irgend-
wann große Brücken sperren zu
müssen, wenn man nicht zu deren
Instandhaltung beitrage. „Das ist
keine Kür, sondern das sind alles
Pflichtaufgaben“, sagt Abicht mit
Blick auf den Haushaltsplan.

Am Ende, so SPD-Fraktionsvor-
sitzender Metzger, wolle man ledig-
lich einen genehmigungsfähigen
Haushalt. Ob dieser denn schon
dem Regierungspräsidium (RP)
vorgelegt worden sei, wollte er von
Kämmerin Martina Rapp wissen.
Diese verneint. Als Große Kreis-
stadt sei es nicht üblich, den
Haushalt im Vorhinein mit dem
RP abzustimmen.

Zähes Ringen um wenig Geld
■ Pflichtaufgaben
bestimmen Haushalt
der Stadt Mühlacker.
■ Personal und Gebäude
spielen Rolle in der
Diskussion der Räte.

CHRISTOPH STÄBLER | MÜHLACKER

Mühlacker, die Senderstadt, ist chronisch klamm: Geld ist eigentlich nur für Pflichtaufgaben da. ARCHIVFOTO: JÜRGEN TH. MÜLLER

Die andauernde Corona-Krise
hinterlässt auch in der Fami-
lienherberge Lebensweg in
Schützingen ihre Spuren. Die
2018 eröffnete Betreuungs-
Einrichtung ermöglicht es Fa-
milien mit schwerstkranken
Kindern, die unter psychi-
scher, physischer und oft auch
unter finanzieller Dauerbelas-
tung stehen, eine kurze Aus-
zeit vom Alltag zu nehmen.
Unter Normalbedingungen
kann die Einrichtung, die zur
Finanzierung auf Spenden an-
gewiesen ist, bis zu zwölf Kin-
der mit ihren Familien betreu-
en. Doch wegen der Corona-Si-
tuation und den damit einher-
gehenden Beschränkungen ist
derzeit nur eine Belegung von
etwa 50 Prozent möglich. „Und
auch das ist abhängig vom
Pflegegrad der Kinder und der
Zahl der zur Verfügung ste-
henden Pflegekräfte“, sagt Ka-
rin Eckstein, Initiatorin und
Geschäftsführerin der Fami-
lienherberge.

Gewürdigt wurde die Arbeit
der Schützinger Einrichtung
erst kürzlich durch die Stif-
tung Deutsche Kinderkrebs-
nachsorge, welche die Herber-
ge mit ihrem „Anerkennungs-
preis 2021“ ausgezeichnet hat,
der mit 3000 Euro dotiert ist.
„Gefreut hat uns vor allen Din-
gen, dass unser Konzept von
der Stiftung anerkannt worden
ist“, sagt Karin Eckstein. Wäh-
rend eines Besuchertags im
November hatten rund 50 Gäs-

te, darunter auch der neue Illin-
ger Bürgermeister Armin Pioch,
die Gelegenheit genutzt, alle
Räumlichkeiten mit ihren Funk-
tionen kennenzulernen. Wegen
Corona sei ein Tag ohne Familien
im Haus gewählt worden, betont
Eckstein. „Mir war es bei dem
Rundgang wichtig, dass Außen-
stehende nicht nur von unserer
Arbeit hören oder darüber lesen,
sondern sie konkret vor Ort er-
klärt bekommen.“ Das stärke
nicht zuletzt die emotionale Bin-
dung zur Familienherberge. 

Großer Anklang bei den Gäs-
ten habe der multisensorische
Raum gefunden, in dem die
schwerkranken Kinder optische
und akustische Reize auslösen
können. „Sie lernen selbstständig
etwas zu bewegen, was sonst ei-
gentlich nicht möglich ist“, schil-
dert Eckstein. „So sprechen wir
die Stärken der Kinder an und
nicht ihre Defizite.“ Wenn es die
Corona-Lage zulässt, soll es im
Frühjahr einen weiteren Besu-
chertag geben. 

Zuschuss für Gastfamilien
Positiv aufgenommen worden ist
in Schützingen auch die Nach-
richt, dass das Bundesministeri-
um für Bildung und Forschung
die Familienherberge im Rahmen
des „Corona-Aufholpakets“ als
begünstigte Einrichtung einstuft.
Dies bedeutet, dass Gastfamilien
für ihren Aufenthalt einen Zu-
schuss von bis zu 90 Prozent der
Kosten beantragen können. Für
Weihnachten hat man sich zu-
dem ein Projekt unter dem Motto
„Spende verschenken“ einfallen
lassen. „Über unsere Homepage
kann eine Spende veranlasst wer-
den. Dafür erhält der Spender
Geschenkkarten, die er weiterge-
ben kann“, erklärt Tabea Eck-
stein, die sich in der Familienher-
berge um diesen Arbeitsbereich
kümmert.

Konzept der
Familienherberge
mit Preis belohnt
■ Stiftung Deutsche
Kinderkrebsnachsorge
würdigt Arbeit der
Pflegeeinrichtung
in Schützingen.

PETER HEPFER 
ILLINGEN-SCHÜTZINGEN

Für die Familienherberge Lebensweg haben Andrea Kienzle (Zweite von links)
und Sonja Mede (rechts daneben) den Anerkennungspreis der Stiftung Deutsche
Kinderkrebsnachsorge aus den Händen von Roland Wehrle (Vorstand Deutsche
Kinderkrebsnachsorge) und SWR-Moderatorin Sonja Faber-Schrecklein (Stif-
tungsvorstand) in Empfang genommen. FOTO: STIFTUNG DEUTSCHE KINDERKREBSNACHSORGE

„Groß sind die Vorstellungen,
aber klein ist der Geldbeutel in
Mühlacker. Seit Jahren schon ist
kaum Geld da, um Projekte anzu-
stoßen, die über das Nötigste
hinausgehen. Da sich die Stadt
also lediglich um Pflichtaufgaben
kümmern kann, sind auch die
Prioritäten klar verteilt. Instand-
gehalten werden müssen Schulen
und Kindergärten, Straßen und
Brücken. Für die Kür in der Sen-
derstadt bleibt dagegen nichts
übrig. Das liegt unter anderem
daran, dass in den vergangenen
40 Jahren kaum Geld angespart
worden ist. Mit den vorhandenen
Mitteln gut zu wirtschaften, aber
auch zukünftige Generationen
nicht zu vergessen – das
ist ein schwieriger Spa-
gat, dem sich die Ver-
antwortlichen einmal
mehr stellen müssen.“

M E I N E  M E I N U N G
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CHRISTOPH STÄBLER
PZ-Redakteur

ÖLBRONN-DÜRRN. Die Verkehrs-
polizei hat am Dienstag zwischen
17.45 und 20.30 Uhr Geschwindig-
keitskontrollen auf der B 294 bei
Ölbronn-Dürrn durchgeführt.
Insgesamt wurden rund 800 Fahr-
zeuge gemessen. Dabei hat die
Polizei bei 221 Autofahrern Ge-
schwindigkeitsübertretungen fest-
gestellt. Trauriger Spitzenreiter
war ein Fahrer, dessen Wagen mit
131 Stundenkilometern gemessen

wurde – fast das Doppelte wie die
dort erlaubten 70 Stundenkilome-
ter. Die Betroffenen müssen nun
mit Bußgeldern rechnen. Für drei
Personen zieht die Tempoüber-
schreitung ein Fahrverbot nach
sich. Bereits einen Tag zuvor wur-
den vor Ort Kontrollen mit ähn-
lichem Ergebnis durchgeführt.
Laut Polizei sind überhöhte Ge-
schwindigkeit und Ablenkung beim
Fahren Hauptunfallursachen. pol

D REI  FA H R VERBO TE A USG ESPRO C H EN

Polizei gehen bei Kontrollen auf B 294
zahlreiche Temposünder ins Netz

„Wenn wir an
die großen Projekte
ranwollen, müssen wir
im Kleinen sparen.“
ROLF LEO, Fraktionsvorsitzender
der Freien Wähler

„Das ist kein Wunsch-
haushalt. Jeder Amtslei-
ter und jede Amtsleite-
rin ist dazu angehalten,
Projekte zu streichen.“
Mühlackers Oberbürgermeister 
FRANK SCHNEIDER

„Die Gebäude der Stadt
sind in einem
erbärmlichen Zustand.
Viele gute Jahre kann es
nicht gegeben haben.“
JÜRGEN METZGER, 
Fraktionsvorsitzender der SPD
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